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Groß Tatarien
Seine Bedeutung für die laufende
Transformation der heutigen Welt
Dritter Teil der Reihe von Martin Hipp

Wir spüren es alle: Unsere Welt befindet sich mitten in einem der

größten globalen Umbruchprozesse seit den beiden Weltkriegen im

letzten Jahrhundert. Die Welt wird nicht mehr dieselbe sein – wie auch

immer sie in Zukunft aussehen wird.

Sicher ist, daß wir nicht zum ersten Mal vor einem derart

entscheidenden Umbruch stehen. Was z.B. Klaus Schwab vom World

Economic Forum ganz offiziell und völlig unverblümt wiederholt als

„Great Reset“ bezeichnet, gab es offenbar schon häufiger in der

Geschichte.

Im Zuge von einem oder mehreren dieser Resets wurde zum Beispiel

dafür gesorgt, daß mit Tatarien der Hauptakteur, der in dieser

Artikelserie betrachtet wird, aus den Geschichtsbüchern genommen

wurde, indem Tatarien z.B. aus der Encyclopedia Britannica nach der

Erwähnung in der ersten Ausgabe von 1771 in den Folgeausgaben völlig

verschwunden ist oder auch heute in der Wikipedia nach wie vor zur

„asiatischen Region“ degradiert bleibt. Jules Vernes Roman „Der Kurier

des Zaren“ ist ebenfalls ein gutes Beispiel aus dem späten 19.

Jahrhundert, in dem die Tataren lediglich als ein gegen Russland

aufständischer Stamm beschrieben werden. Jules Verne war übrigens

Freimaurer….
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Dem Leser wird in diesem ersten
Absatz wahrscheinlich sofort ein
Unterschied in meiner Schreibweise
aufgefallen sein: Ich lasse inzwischen
das erste „r“ in Tatarien weg. Damit
folge ich einer neuen Erkenntnis, die
ich an einem ebenso spannenden wie
wunderschönen Tag im Spätsommer
2022 aus dem soeben erstandenen
Meyers Konversationslexikon, Aus-
gabe 1908, einesmehr als guten Freun-
des entnommen habe: Wir hatten mit
der ganzen Familie ein Antiquariat
unter anderem bewußt nach einem
historischen Lexikon aus der deut-
schen Kaiserzeit durchkämmt und
wurden Gott sei Dank auch fündig.
Übrigens ein hervorragender Gedanke
meines Freundes, sich das Wissen
dieser Zeit direkt aus dieser Zeit in
unveränderbarer Druckform zu besor-
gen (sic!). Es lohnt sich in diesem
Zusammenhang einmal kurz darüber
nachzudenken, was der aktuelle
Trend zu e-books oder auch das
„Google-Literatur-Einscan-Projekt“ für
die Geschichtsschreibung und die
Dokumentation insgesamt in letzter
Konsequenz bedeutet: Weglassungen,
Änderungen oder Hinzufügen von
(Un)Wahrheiten können damit buch-
stäblich per Mausklick und weltweit
synchron durchgeführt werden – die
totale Kontrolle der Literatur…

Aber zurück zu unserem erfolgrei-
chen Suchprojekt und der Schreib-
weise Tatariens: In Meyers Großem
Konversations-Lexikon finden wir fol-

genden Eintrag: Tatarei (unrichtig
Tartarei).

Also wusste man ganz offenbar
noch 1908 im deutschen Kaiserreich
durchaus um die Existenz Groß Tatari-
ens und auch um die bewußte Verball-
hornung der Schreibweise, die unsere
verschwundene Großmacht zusätzlich
erfuhr, um sie gezielt in die Nähe von
negativ besetzten Begriffen wie zum
Beispiel den Tartarus oder etwa dem
englischen Wort „tartar – Zahnstein“
zu bringen – ein seit jeher beliebtes
Mittel, um etwas zu diskreditieren und
in Verruf zu bringen. Wir erkennen
diese Technik nicht zuletzt in jüngs-
ten Entwicklungen wie z.B. der Ver-
teufelung von allem, was Russisch ist.
Es ist wohl auch kein Zufall, dass wir
uns mit Rußland übrigens erneut auf
dem „Staatsgebiet“ Groß Tatariens
bewegen – ein weiteres Indiz, daß
Tatarien, trotz aller Bemühungen, es
völlig verschwinden zu lassen, einen
klaren Bezug zur Gegenwart hat. Ist es
doch die Alte Welt, aus der die heute
existierende hervorgegangen ist.

Ich werde also in der Folge ent-
sprechend entgegen der allermeisten
auch historischen und kartographi-
schen Erwähnungen der Tatarei die
Schreibweise mit nur dem zweiten „r“

verwenden – das stellt für mich per-
sönlich sozusagen eine Hommage und
nicht zuletzt Respekt für die Errun-
genschaften dar, die uns Groß Tatarien

als eine wahrscheinlich weltumspan-
nende Kultur unzweifelhaft hinterlas-
sen hat und die im gerade laufenden
großen Erweckungsprozeß zuneh-
mend und in immer schnellerer Folge
ihren Weg zurück ans Licht finden.

Während der besagten Umwäl-
zungen kommen zunehmend Indizien
ans Licht, die die Existenz Tatariens
weiter belegen. Jüngst stieß ich in der
ersten Ausgabe der Encyclopedia Bri-
tannica von 1771 sogar auf eine geo-
graphische Tabelle (Abb. 2), die nicht
nur die Existenz Tatariens sowie seine
zu dieser Zeit offenbar bereits erfol-
gende Aufteilung in Moskowitische,
unabhängige und chinesische Tatarei
belegt, sondern mit den Größenanga-
ben auch eindeutige Hinweise gibt,
dass die Tatarei um ein vielfaches
größer war als das zeitgenössische
Rußland. Die russische Geschichte ist
also ganz eindeutig auch – ich sage es
vorsichtig – „bearbeitet“ worden.
Zusätzlich interessant ist die Angabe
der Hauptstadt: Tobolsk im Oblast
Tjumen ist heute eine Stadt mit knapp
über 100.000 Einwohnern. Teile der
Altstadt befindet sich auf einem inter-
essanten Plateau, das in drei Richtun-
gen steil abfällt und auch noch von
einer Wehrmauer mit Türmen umge-
ben ist. Wir finden auch zahlreiche
Türme, also typisch tatarische Archi-
tektur (für Antennen und Verstärker-
kuppeln!) in der vielfach
wahrnehmbaren gedrungenen
Erscheinung, die zum Beispiel auf eine
mögliche sog. Schlammflut hindeuten
könnte.

Das meiste Stirnrunzeln jedoch
erzeugt ein Blick auf das aktuelle
Satellitenbild der Gegend von Google

Abb. 1: Originalausgabe Meyers Lexikon von 1908

Abb. 2: Encyclopedia Britannica 1771
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Maps: Die gesamte Umgebung ist
gespickt mit sogenannten Karstseen,
die oft kreisrund sind und – gemäß
offiziellem Narrativ – auf Frost bzw.
Permafrost zurückzuführen sind.

Was mich persönlich stutzig
macht ist die Tatsache, daß wir diese
„natürlichen“ Phänomene nicht brei-
tengradentsprechend und vergleich-
bar rund um den Globus finden. Ein
auf einem ähnlichen Breitengrad und
mit etwa dem gleichen Abstand zum
Meer aufgenommenes Bild aus dem
Norden Kanadas zum Beispiel zeigt
eher durch die Struktur der Höhenli-
nien erzeugte Seeoberflächen und…

…deutlichwenige kreisrunde. Könnten
diese so oft allzu perfekt geformten
„Karstseen“ vollgelaufene alte Bom-
bentrichter sein? Die Häufung ausge-
rechnet auf dem Gebiet Tatarias und
dann auch noch in der Nähe der mög-
lichen Hauptstadt macht zumindest
die Frage und den Wunsch nach tiefe-
rer Erforschung legitim.

Abb. 3 & 4 (Bild oben/Bilder unten):
Wikipedia

Erscheinungskirche
(1691-1695), wurde 1949
gesprengt

Sophienkathedrale Abalskski-Kloster Dreifaltigkeitskirche Christi-
Auferstehungs-Kirche

Abb. 7: Verschiedene Bilder aus dem Internet, gezeigt bei einem Vortrag
des Autors

Abb. 5,
Google-
Maps
Satelliten-
Ansicht

Abb. 6: Google Maps, Northwest
Territory, Kanada
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Es ist jedenfalls auffällig, daß solche
„Karstseenlandschaften“ (Abb. 7) oder
auch Wüstengebiete sich – übrigens
globusumspannend – oft in Gebieten
befinden, die auf historischen Karten
zum Teil sogar dicht besiedelt waren.
Im Falle der Wüsten im Westen und
Südwesten der USA – oder vor allem
auch der Sahara – ist von auf diesen
alten Karten eingezeichneten Städten
oft überhaupt nichts mehr übrig, was
zusätzliche Fragen aufwirft.

Die Geschwindigkeit, mit der Groß
Tatarien sozusagen als Sinnbild für so
viele historisch in Vergessenheit gera-
tene – oder sollte ich sagen „bewußt in
die Vergessenheit geschickte“? –
Themen den Weg in die Öffentlichkeit
gefunden hat, ist mehr als bemerkens-
wert. Aus meiner Sicht manifestieren
sich darin ganz ursprüngliche Wün-
sche der Menschen: Die Sehnsucht
nach einem friedlichen Zusammenle-
ben, nach gemeinsamer Prosperität
und Kultur. Es sind ja unter anderem
auch gerade diese Themen, die uns
vom Tiefen Staat im Schafspelz der
Neuen Weltordnung (NWO) mit einer
Vehemenz ausgetrieben werden
sollen, daß einem bisweilen oft buch-
stäblich die Luft wegbleibt. Freie Ener-
gie, fantastische Kunst und
Architektur, Naturheilkunde auch
unter Nutzung elektromagnetischer
Schwingungen – das sind nur einige

Beispiele, die das Märchen von der
großen Fortschrittlichkeit der heuti-
gen Welt gegenüber der Alten Welt
zum Teil wie Seifenblasen zerplatzen
lassen. Es scheint noch so Einiges
funktioniert zu haben in der klassi-
schen Landmacht Groß Tatarien – bis
die Seemächte Technologie, Kultur
und Heilkunde buchstäblich gekapert
und zum Teil sogar vernichtet haben.
Geblieben sind uns z.B. die Kunst-
werke alter Meister, die wohl nicht alle
rechtzeitig zerstört werden konnten.
Wie wir am Beispiel der 2001 in
Bamiyan, Afghanistan zerstörten
Buddha Statuen oder ähnlichen Zer-
störungen des Baal Tempels in Pal-
myra sehen können, sind die
Vernichtungen von Kunst und Archi-
tektur aus der AltenWelt noch keines-
wegs abgeschlossen.

Die Bombardierung und Zerstö-
rung der herrlichen Barockstadt Dres-
den im Februar 1945 dürfte unter
anderem dem gleichen Ziel gedient
haben: Zerstörung von Zeugnissen der
Alten Hochkultur, um die Neue Welt-
ordnung vorzubereiten.

Von den Renaissance- und
Barockkünstlern wissen wir übrigens
auch nicht durchgängig, ob sie uns z.B.
diese fantastischen Relikte bildender
Kunst tatsächlich selber hinterlassen
haben, oder ob da nicht so Einiges,

auch unter zumindest zum Teil erfun-
denen Kunstfiguren, zusammenge-
fasst wurde. War zum Beispiel
Leonardo da Vinci wirklich so ein Uni-
versalgenie – ein Tausendsassa, der
auf den verschiedensten Gebieten ein
absoluter Überflieger war – oder hat
nicht viel mehr irgendein Jesuiten-
mönch in der Stille eines abgeschiede-
nen Klosters die verschiedensten
Kunstwerke und Erfindungen der
alten Welt diesem einen zugeordnet.
Allzu viele seiner Skizzen sind kurze
Zeit später nur allzu schnell Wirklich-
keit geworden… Konnte ein Mann
allein das überhaupt schaffen? Und
dann noch, so ganz nebenbei, die
Mona Lisa und das Abendmahl auf die
Leinwand bringen?

Wenn man sich allein schon die
Vielzahl der noch vorhandenen Ber-
nini Statuen ansieht (die sich übrigens
der Vatikan massenhaft unter den
Nagel gerissen hat), die ja fast sämt-
lich in Marmor mit einer Technik her-
gestellt wurden, die heute so
überhaupt nicht mehr beherrscht
wird, kommt diese Frage nochmals
auf. Zusätzlich stellen sich auch tech-
nische Fragen: Ist es tatsächlich mög-
lich, solche filigranen Strukturen wie
Fischernetze, durchsichtig erschei-
nende Schleier oder auch die Haut-
und Körperstrukturen, die diese Meis-
ter erschaffen haben, in einer solchen
Menge mit Hämmern und Meißeln
verschiedenster Größen in annehmba-
rer Zeit herzustellen? Man bedenke
am Beispiel dieses Netzes, daß ein ein-
ziger Fehlschlag mit dem Hammer,
eine einzige abgeplatzte Feinstruktur
das ganze Kunstwerk zunichtema-
chen würde. Ich möchte als Denkan-
stoß lediglich zwei mögliche
Erklärungen anbieten, die beide wie-
derum weitere Fragen aufwerfen:

Erstens: Diese Werke wurden tat-
sächlich – wie uns erzählt wird – mit
Hammer und Meißel hergestellt und
die Herstellung dauerte Monate oder
gar Jahre – wie war z.B. Bernini in der

Abb. 8 & 9, Quelle: Shutterstock
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Lage, derartig viele Statuen zu schaf-
fen und wie hat der Künstler in der
Zwischenzeit, also bis zur Fertigstel-
lung und den Verkauf seines nächsten
Werkes seinen Lebensunterhalt
bestritten? Ist eine „Mäzen-Annahme“
der Päpste tatsächlich eine ausrei-
chende Erklärung?

Zweitens: Die Werke wurden mit
einer uns unbekannten Bearbeitungs-
technik hergestellt, die etwa unserer
modernen CNC-Technik ähnlich sein
könnte. Es gibt sogar einige Men-
schen, die es für möglich halten, daß
der unglaubliche Realismus dieser
Statuen daher rühren könnte, daß tat-
sächlich echteMenschen zu Stein ver-
wandelt wurden. In China wurde
sogar eine Buddha Statue gefunden,
die im Röntgenbild ein Skelett zum
Vorschein brachte…

Es soll hier gar nicht übermäßig
oder mit zu viel Aluhut spekuliert, son-
dern vielmehr mögliche berechtigte
Fragen aufgeworfen werden, die in das
offizielle Geschichtsnarrativ ganz
offensichtlich Löcher bohren und ins-
gesamt Zweifel an den so genannten
„offiziellen Versionen und Erklärun-
gen“ der herrschenden Elite aufwerfen.

Aber zurück zum Untertitel:
Welche Bedeutung hat nun diese
untergegangene Kultur Tatarias auf
die Transformation, die wir gerade
erleben? Ich hatte es oben schon
einmal kurz angedeutet; mit dem
Interesse für Tataria und den Eigen-
schaften, die dem tatarischen Reich
zugeschrieben werden, manifestieren
sich Ursehnsüchte und Urinstinkte
der Menschen. Errungen- und Eigen-
schaften, die man sich von einer funk-
tionierenden Gesellschaft wünschen
würde und die in unserer modernen
Welt zunehmend verloren gegangen
sind – teilweise sogar komplett unter-
drückt und verschwunden.

Meistens kommenwir ja über eine
Indiziensammlung und Interpretatio-
nen oder Vermutungen nicht hinaus –
zu vieles wird uns einfach noch vor-
enthalten. Die Zunahme der Informati-
onen, die in den letzten Jahren immer
mehr und immer schneller ans Licht
kommen, ist allerdings bemerkens-
wert und man kann förmlich spüren,
wie mit der Zahl der Menschen, die
sich mit dem Thema beschäftigen,
auch die Erkenntnisse größer werden.
Nicht auszudenken, was wir erfahren
werden, wenn sich die russischen und

Abb. 10: The Sun 22.05.2019

Abb. 11: The Sun 22.05.2019

Abbildung 13 Biltmore, Asheville Noth Carolina, Quelle: Wikipedia
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vor allem vatikanischen Archive
einmal öffnen.

Eine der einschneidendsten
Errungenschaften dürfte die freie
Energie sein, die ich bereits inmeinem
ersten Artikel kurz beschrieben habe.
Was für eine Welt, in der jedem Men-
schen Energie kostenlos zur Verfü-
gung steht, in der die Gemeinde
Energie für das Wohl aller einsetzt,
ohne dafür Rechnungen auszustellen.
Allein der dadurch erzeugte Wohl-
stand und vor allem auch die freiwer-
dende Zeit, weil nicht grundsätzlich
erst einmal ein bestimmter Prozent-
satz der Lebenszeit für die Erarbeitung
eines fundamentalen Teils der
Lebensgrundlage aufgewendet
werden muß. Es ist überhaupt kein
Wunder, daß wir gerade aus dieser
Alten Welt diese fantastische Archi-
tektur, diese hervorragende Kunst und
diese Technologie überliefert bekom-
men. Und gerade bei der Technologie
ist es nur ein ganz kleiner Bruchteil,
den wir heute schon sehen oder
nutzen können. Ein allzu großer Teil
dieses Wissens wurde buchstäblich
gekapert, ist in irgendwelchen Treso-
ren verschwunden und wird zum Teil
noch bis heute zurückgehalten.
Gerade bei der freien Energie wurden
die entscheidenden Apparate abge-
baut, um uns letztlich von fossilen
Brennstoffen abhängig zu machen.
Letztere kann ich regulieren, rationie-
ren oder sogar nach Belieben sanktio-
nieren, wie wir es gerade in der
heutigen Zeit erleben können. Ener-
giezuteilung und/oder -entzug kann
so als Kriegswaffe genutzt werden,
und genau das wird in der hybriden

Kriegführung getan. Alles hier Gesagte
gilt übrigens nur für uns – das
„gemeine Volk“. Ich gehe fest davon
aus, daß die Elite sich sehr wohl das
Wissen um die freie Energie erhalten
hat. Es war kein Zufall, daß ausgerech-
net die Reichen und Schönen diese
verspielten Villen mit zahlreichen
Türmen, Erkern, Antennen und Kup-
peln bewohnten. Und ausgerechnet
diese, vor allem in den USA oft in einer
Straße beheimateten Anwesen,
wurden zum Teil nach wenigen Jahr-
zehnten – meist nach dem Ableben
des Bewohners – abgerissen. Mit allen
architektonischen und technischen
Finessen. Wer würde so etwas tun,
wenn nicht etwas versteckt werden
sollte? Jedes einzelne dieser Anwesen
schreit förmlich nach Denkmalschutz,
aber nur einige, wie zum Beispiel das
größte derartige Anwesen der Vander-
bilts Castle Biltmore in North Carolina,
haben die Zeiten tatsächlich überlebt.

Es gibt auf YouTube sogar einige
Filme über diese so genannten Gilded
Age Mansions. Ich hatte mich persön-
lich immer über die vermeintliche
Kulturlosigkeit der Amerikaner
gewundert, warum solche Gebäude oft
ohne weiteres abgerissen werden,
aber es scheint tatsächlich viel mehr
dahinter zu stecken als nur fehlendes
nostalgisches Bewußtsein. Gerade
auch bei den größtenteils abgerisse-
nen Weltausstellungen können wir
ein ähnliches Verhalten beobachten.
Eine These dazu: Die Areale der Welt-
ausstellungen bestanden schon viel
länger, die Gebäude entstammten
einer alten Kultur. Das Ende der Welt-
ausstellungen wurde jeweils benutzt,

um tatarische Architektur verschwin-
den zu lassen (sic!).

Aber warum ist das alles wichtig
für die vor unseren Augen ablaufende
Transformation? Weil wir ein Gefühl
dafür bekommen, daß die Menschheit
schon früher einmal viel weiter war
als wir das heute sind. Weil es offen-
bar eine den gesamten Globus
umspannende Kultur gab, die uns
ungezählte herrliche Gebäude, wun-
derbare Kunstwerke und offenbar
auch Hochtechnologie hinterlassen
hat, die uns von den Eliten immer
noch vorenthalten wird. Ein Teil
dieser Hochtechnologie wurde sogar
mit großer Wahrscheinlichkeit eben
dazu genutzt, die Kultur Tatarias zu
zerstören.

Wir sind mitten in einem der
größten Umwälzungsprozesse der
Menschheitsgeschichte. Wir wachen
auf. Wir entdecken Dinge aus der
Alten Welt wieder und arbeiten an der
erneuten Nutzung in der Zukunft. Es
ist eine unglaubliche Chance und
gerade Tataria steht als ein Sinnbild
für das Gute und Schöne einer vergan-
genen Zeit. Das macht es so spannend,
sich mit dem Thema zu beschäftigen.
Die Augen gehen auf… es gibt noch
enorm viel zu entdecken und zu
lernen.

Fortsetzung folgt…

AUTOR: Martin Hipp

Weitere Informationen auf Telegram:
t.me/tataria777

Lewis Leonard Bradbury
House, 1887, Los Angeles
Stil: Queen Anne
Architekten: Samuel
Newsom and Joseph
Zerstört 1929

Margaret E. Crocker
Mansion, 1886, Los Angeles,
Stil: Queen Anne,
Architekt: John Hall,
Zerstört 1908

Rose Mansion, 1888,
Los Angeles,
Stil: Queen Anne,
Architekten: Curlett &
Eissen, Zerstört 1937

Second Cliff House, 1887,
San Francisco,
Stil: Châteauesque,
Architekt: unbekannt
Zerstört 1907 durch
Brand, diente bis dahin
als Bad und Restaurant


